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un ach entsprechender Aufklärung: des Volkes, W ıhrer
(Gegenwart.außer der Kiırche dıe kirchlichen Funktionen e1lIN-
zustellen, wenngleich der TOLeEN Fahneder Eıintritt ı diıe Kirche
unbedingt vVveErWEISETN iSt Zum selben rgebnis kommt uch
II (Gırosam C} der sich ZUE Bestätigung auft eiINe Entschei-
dungder Poen. prı 1884 beruft, die sich das O{ft

Oktober 1857 un Oktober 1897 macht
So hnlich u  —; auch 1 vieler Bezıehung Totene und

AaNrLiuc sind, ann Nan doch N1C- sofort VO  5 qufs
andere schließen. Ks wurde schon Irüher darauf hingewiesen,
daß Hınsicht der Verstoß die Kıirche eım
anNnrtuc och sröber ist, WI1IC bei derne Man Tı den
eigentlich kirchlichen Leichenzug QuTt eln inımumbeschränken,
VOIN Kreuz b1ıs ZU oten zurück: das aANrtuc TOLzdem

diıesen Zug aineln. Es ist a1soO das Ärgernis NIC hinter,
sondern kırchlichen Leichenzug selber und der Seelsorger
hnat beı der Kinsegnung direkt VOL Augen. Deshalb ist.
auch außperhalb der Kırche aum möglich, ohne O  €esÄrgernis
C1INe Leiche mıt TOoOoLem BahrtuchEINZUSCLNEN un olchen
Zuge das Geleite sgeben. Das rote aNnriuc sLe Urc as,
Was versinnbildet, feiın  i1ıchem Gegensatz mıt den
eiligen Handlungen, bei denen unmittelbar gebraucht wird,
und verletzt sehr deren Heiliskeit. Dazu omMm noch, daß
es dem merkwürdig erscheinen mu  e, WCNN die Leiche
mıt rotem Bahrtuch wohl qußer der Kirche eingesegnet un
begleitet würde, während na  a} ıhr den gleichen Dienst der
Kirche verweigert. _

o ann be1 der kırchlichen Einsegnung der Leichen Cc1Mn
rotes anNnrtiuc keiner Weise €  u  € werden und WAaTCe,
nach Erschöpfung er Mıttel dagegen, dıe kırchliche mts-
andlung VErWEISETN. uch cdıe Kücksicht aufetwa VOT-
liegende. 0Na es Kınzelner, dıe übrigens schwer teststellbar
ist, könnte daran nıchts andern, da sıch hiıer 0N&a publica
handelt, dıe der Seelsorger- If1c10 wahren berufen ist.

Pölten Dr015 Schrattenholzer
(Almdienst un Sonntagsmesse.) Anna War Te

alt und schon mehrere Jahre als Sennerin auftf der eliterhchen
Alm beschäftigt. Sıiealr eiINe sehrverla  IC Verwalterin der
„pecunı1a‘‘“des Bauern un Wr aro allgemein bekannt; ebenso
bekanntWAarT, daß S16 alle Annäherungen Von männlicher eitle sıch
fernzuhalten wußte un keıine Liebschaft Je gehabt Ihre
Kiltern, besonders ihre Mutter, dieser 1NS1IC sehr
streng.. Während iıhres Almaufenthaltes:gab der Nachbar-
schaft eiINe Miss1ıon, un derselhben eLWAS teilnehmen
f können, bat S16 iıhren Bruder e1N€ zweıtägıge:Vertretung.
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In Irühester Frühe machte S16 sıch mı1 ihrer Mutter auf
un ZUFLC Beıicht sehen an wartietien S1C, en  ıch kamen S1E

daran. Die Mutter schoh die 1ochter VOTL, S1IEC IMu Zzuerst.
ıneln. Wenn dıe Mütter auch nıcht iragen, vielleiıch auch
nıcht lauschen. wollen S16 ocN A4US der Zeiıtberechnun ihre
CNIUSSE ziehen. Und Anna Wr diesmal SeNTr Jange drınnen;
und q1Ss S16 herauskam, Var S1IC glühend TOt un wa kaum,

den Leuten vorüberzugehen. Einige sahen ihr acheln ach
Andere tauschten Bemerkung.

Solange utter un Tochter auf dem Wege wurde
über die 3C N1C gesprochen. her Z Hause angekommen,

Anna Was hast du {ür Liebhabda SINg 6S los
„ Wı1eso, Mutter „Stell‘ cdich nıcht an! Glaubst du, ıch
e1ß nıcht WOLU es sıch ıande INan eINE Vıertel-
stunde nıcht AUS dem Beic herauskommt ?“ „Aber
Mutter ec5 andelte sıch wirkliıch N1C UL das EKs WAar
eLWAS qanderes un ich wıll dır gern erzählen.“ „Ich W1

Sar N1C anhören, denn dıe Kınder Jügen ja oCN
WE S16 einmal weıt SInd. Mıt vielen 'Iränen un Bıtten
erreichte en  ıch Anna, daß S16 der Mutter den Fall erzählen
durfte, mıt der Wırkung, daß ihr hsolut N1IC geglaub wurde.
rst an Zeıt hernach versicherte sich dıe utter, daß ıhr
1n doch die Wahrheit gesagt hatte Und die Wahrheit WAar

olgende:
S1e Wr A eINEN ater geraten,; der die Sachlage des Alm-

ehbens N1IC hbeurteıulen verstand. IC daß die Verhält-
keiner Weiıse xannte das WAaTe Nn1ıC schlımm gE-

WEeSeIN 1e schlimmer ar daß S1LE Ganz kennen glaubte
Missıionäre kommen 1e| herum und s Mag ja aqnderswo anders
SCLH Wiıie Orte WAar, W11 oitfenDar nıcht Die
Sennerinnen bringen TOLZ Belehrung N1ıC ber sıch, dıe
Anklage wegen Vernachlässigung der Sonntagspilicht ıunter-
Jassen, wenngleıch S1E gut WI1SSCHI, daß S1C entschuldigt sınd
Das 1st ehben weıbliche Inkonsequenz Der gier bohrte ach
WAaS 1Ur C1IN€ S16 denn viele ale entschuldıgt habe,

Idieserun schließlich kam ES heraus, daß SIC Sennerin SC

eru brachte den uten ater qußer Fassung, enn dachte
wohl das Lied „Auf der Alm, da 91 eın Süun Jedoch

Inquisition WAar vergeblıich, es 1e 1U dıe ONnNLAagS-
Um 1U cie geiährdete eele retten anders äaßt

sıch SC1IL orgehen schwer erklären redete der Sennerın
L  » VON HU jeden Sonntag AL Kırche kommen. Andert-
1a Stunden keine übergroße Entfernung, viele Bauern-
höfe ägen beträchtlich weıter VO  — der Kırche; un dıe eute
amen doch Tle1ß1g ZUL eılıgen Messe. Die Sennerın verteidigte
iıhre Posıtion, aher der qtier 1eß sıch N1C. überzeugen. Er
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Irohte mıt Verweigerung der Absolution, WCAN S16 nicht aus
Irücklich verspreche; VO  > FL jeden Sonntag ZUr Messe

DiIieUnterhandlungen ndeten amıt, daß die Sen-
nNner1ln versprach, tun, W:  Nıhr möglıch SCIH, unds1e Thielt die
Ahbsolution S1e er wWw1eES sıch als geschickte Diplomatin, enn daß

ihr unmöglich Sel, auch 1Ur einen Sonntag . ZUT Messe
KOomMMmMen, Wu S16

ach dem ungemütlichen Meiınungsaustausch mıt der
Autter erlehte. Anna Jjedoch: e1INn fröhliches Nachspiel. Als S1C
wıeder auf ihrer « Sennhütte hauste, sah S1IC Jag
nach dem Missionsschluß eliINne Gestalt mühsam den Weg sich
heraufbewegen, unals diese VO  Zder Hütte auftauchte, eTkannte
SI ihr den —_-  strenge ater. Dieser wollte sıch einmal eiINe Alm

der Gegend ansehen und War VO Pfarrer unterrichtet
worden,;. daß .natürlich überall die ireundlıichste Aufnahme
und eSste Bewirtung finden werde. Er grüßte demnachsehr
ireundlich und WAar eiIn etreten, als SCINHN Gruß recC.
Zu erwidert wurde Vielleicht War ıhm gerade diese Alm mıt
der bekannt braven Sennerıin empfohlen worden. Er iragte UU  —
rec höflich, ob N1IC CIM ]as 4C kaufen bekomme
und vernahm SC1INEIMN Erstaunen, daß keine da WaTre Auf
der Im! Die Sennerin erklärte, J1e habe jeden verfügbaren
Jropfen11Ctäglıch die Almschweizerel tLragen, un: bhıs
ZUT nächsten eikzeı vergınsech och Stunden uch Butter
S5C1 keine da 16 einmal ZUTt ast wurde eingeladen. ach-
dem die Sennerm den ermüdeten Pater geraume Zeıt
zappeln Jassen, brachte S1C doch N1IC übers Herz, ıh ohne
Erquickung VO  > dannen ziehen lassen, und gab iıhm Tee'
mıt Schwarzbrot, aberdas BenehmenThıelt S16 aufrecht.
Ks Jag iıhr wıederholt qufi der unge, ıhm SC1II} orgehen VOI-
zuhalten un ıhm die Verhältnisse qauf der. Alm demon-
strieren, ]Jedoch S16 wa  e doch N1IC. dieses emaAanz

reiıfen. SO 1e dem Pater der Empfang unaufgeklärt.
Als I11LE QAiese Geschichte VOon Anna selbst lange hernach

TzAählt wurde, wollte 1C einmal 1S5SCH, o 6S dennbeı
näher gelegenenmen nıcht doch möglıch. WAare, Sonntag
den (zottesdiens manchmal besuchen;,un fragte ıch

Senner, der dem Dritten en angehört und ein sehr
rel1g1öses en führt Dernahm dıe 26 TeCc ernst un
versprach, einmal probieren,obwohl er VO  =)- vornherein
meınte, N1IC Und ET WIES sıch tatsächlich als undurch-
führbar. Diesem Senner mußte ich Glauben schenken. Von S:  den
vielen schweren Unzukömmlichkeıten Sec1 NUrLr diese angeführt,
daß daswertvolle.Ka italdes Bauern,das Vieh, gefahren-D  E  SE  S  n  369  drohte m1t Verwe1gerung der Absolut10n, wenn sie mcht ‚aus  drücklich verspreche, von nun an jeden Sonntag zur Messe zu  kommen, Die- Unterhandlungen endeten damit, daß die Sen-  nerin Versprach zu tun, was ihr möglich sei, und sie erhielt die  Absolution. Sie erwies sich als geschickte Diplomatin, denn daß  es ihr unmöglich sei, auch nur einen Sonntag zur Messe zu  -  kommen, wußte sie genau.  Nach dem- ungemuthchen Memungsaustausch m1t der  Mutter erlebte Anna jedoch‘ ein fröhliches Nachsp1el Als sie  wieder auf ihrer einsamen Sennhütte hauste, sah sie einen Tag  nach dem Missionsschluß eine Gestalt mühsam den Weg sich  heraufbewegen, und als diese vor der Hütte auftauchte, erkannte  sie in ihr den strengen Pater. Dieser wollte sich einmal eine Alm  in der Gegend ansehen und war vom Pfarrer unterrichtet  worden, daß er natürlich überall die freundhchste Aufnahme  und beste Bewirtung finden werde. Er grußte demnach sehr  E  freundlich und war ein wenig betreten, als sein Gruß recht  z  kühl erwidert wurde. Vielleicht war ihm gerade diese Alm mit  8  der bekannt braven Sennerin empfohlen worden. Er fragte nun  recht hofhch ob er nicht ein Glas Milch zu kaufen bekomme  und vernahm zu seinem Erstaunen, daß ke1ne da wäre. Auf  der Alm! Die Sennerin erklärte, sie habe jeden. verfugbaren  Tropfen Milch- täglich in die Almschweuere1 zu tragen, und bis  zur nächsten Melkzeit vergingen noch Stunden. Auch Butter  sei keine da. Nicht einmal zur Rast wurde er eingeladen. Nach- -  dem die_ Sennerin den ermüdeten Pater geraume Zeit hatte  zappeln lassen‚ brachte sie es doch nicht übers Herz, ihn ohne.  Erquickung von dannen ziehen zu lassen, und gab ihm Tee’  mit Schwarzbrot, aber das kühle Benehmen erhielt sie au‘frecht  Es lag ihr wiederholt auf der Zunge, ihm sein Vorgehen vor-  zuhalten. und-ihm die Verhältnisse auf der Alm zu demon-  strieren, jedoch sie wagte es doch nicht, dieses Thema anzu-  greifen. So blieb dem Pater der kühle Empfang unaufgeklart  _ Als mir diese Geschichte von Anna selbst lange hernach  erzählt wurde, wollte ich einmal genau wissen, ob es denn bei  näher gelegenen Almen nicht doch moghch wäre, am Sonntag  den Gottesdienst manchmal zu besuchen, und so fragte üich  einen Senner, der dem Dritten Orden angehört und ein sehr  religiöses Leben führt. Der nahm die Sache recht ernst und  versprach, es einmal zu. prob1eren‚ obwohl er von vornherein  meinte, es ginge nicht. Und es erwies sich tatsächlich als undurch-  fuhrbar. Diesem Senner mußte ich Glauben schenken Von den  vielen schweren Unzukommhehke1ten sei nur diese angefuhrt  daß das wertvolle Kapital des Bauern, „das Vieh, im gefahren-  A  Z  reichen - Gelande stundenlang ohne Aufsu:hl: bhebe  Auch die  Frage einer ofteren Vertretung 13t man'gels emes gee1gneten  'I‘heol -prakt. Quartalschnft“ II 1928  24  x“  <reichen - Gelände stundenlang ohne Aufsicht bliebe uch die
Frage Ifteren Vertretung istmangels. _ geelgneten

eo.-pra Quartalschrift ı88 1928



E OTA

3”()

Vertreters meiıst unlösbar. DIie SaNZe Arbeitseintellung 1111

Sommer - spricht dagegen. 141er Almdienst erfordert zudem
unbedingt. verläßliche un ausgesuchteLeute

Piarrer Joachim “Mayr.Walchsee Tirol).

Mitteilungen
An dieser Stelle werden UL, "Anjfrage die Redaktıon erledigt, _ ; die
allgemeines Interesse beanspruchen können; S16 Sind UrC. eın ternchen (£)

gekennzeichnet.
(Dem Andenken des I) as Etl Der

Name dieses bescheidenen Ordensmannes ist seıt m Tagl-
schen Autoüunfall 16 Dezember 1927, der ihn Jähmıtten
zu08  N SECINeTN weltumspannenden Liebestätigkeit herausriß, urc
cdıe kathohische Presse_ Amerıkas und Europas Die
weıte Offentlichkeit orte staunend ZU erstenmal: VOI

Apostolat der Nächstenhliehbe uıund des Seeleneifers, das ohl
Jahrhunde NC seinesgleichen sehabt hat Tausende

TEUNC haben 1ür dıesen heiligmäßigen Priester se1ıt. Jahren mıt
INNISC5 Dankbarkeıit gebetet un 1eister eele CI-

schüttert, qls sıch Weihnachten 19927 dıe Nachricht VON

SC1INEIN plötzlichen Hınscheıden verbreitete Es scheint mMr eINE

Ehrenpflicht un Dankesschuld, ıhm auch dıeser. Priester-
zeıtschrıf C1M Wort €eS Andenkens: wıdmen.. .

OS 1nwurde- Kebruar 1864 Sarnen,
Kanton Unterwalden der Schweıiz, geboren:.Er studierte
der el KEngelberg im gleichen Kanton Im TE 1886 verließ

Engelberg, das Tochterkloster, dıe el eu-Engel-
berg, Conception,; MissourI1, einzutreten. Hier vollendete
Studienun wurde 1891 Priester geweılht. ald nachher
wurde pırıtua: des OSTLers der Benediktinerinnen vVvOon der
Ewigen nbefung V.dGe; MissourI, un 1e dieser Stel-
Jung ıs SC1INEIN ode Was qals heiligmäßiger Spiritual
dieses OSTLers geleistet hat,;ASs als Liebeglühender Verehrer
des heiligsten Sakramentes un der Gottesmutter weıten
Treısen Ameriıkas:Z UT Hebung des relig1ösen Lehens beigetragen
hat durch dıe Zeitschrift „Fabernakel un FKegfeuer ”$ die
durch ö} Te herausgab; SCe1 1leTr. ‚übergangen. Seine pTrO-
vıdentlelle Weltmission begann der Nachkriegszeit, als ber
weıte Länder Furopäs die bittersteNot hereingebrochen Wa  r
Bıschof Dr Christian Schreiber: VO  ,Sachsen, der . auf
Sammelreise Urc Amerika eben der Nähe VOoONn y.de WAaT,
als 1Lukas verunglüekte, nd der ıhm dıe Exequien gehalten
hat, schreıiht darüber „Tabernakel un Fe feuer  .6  ’ Februar
19928 „Das Herz des verstorbenen Lukasal _ weıt, a1Ss
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